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Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man fih an 


die zunächſt belegenen Poſtäͤmter, im Inlande an die bekannten Spepiteure der des Poſt⸗ 


debits verluftigen Zeitungen zu wenden. 


1 173. 


Berlin, Mittwoch, den 30. Jull. 


1851. 


Coneeſſions⸗Ertheilung und Conceſſions⸗ 
Entziehung. 


Die Polizei in Trier hat die Druckerei der Trier- 
ſchen Zeitung ſchließen laſſen und dem Beſitzer derſelben 
die Entziehung der Conceſſton angekündigt. 

Wir haben in unſerer geſtrigen Nummer die Erklä⸗ 
rung des Verlegers und Druckers der Trierſchen Zeitung, 
Herrn F. Walthr, mitgetheilt und unſere Leſer wiſſen 
bereits, daß jeder andere Drucker in Trier, der es wagen 
ſollte, die Trierſche Zeitung ferner zu drucken, mit Ent⸗ 
ziehung der Conceſſton bedroht iſt. ES 

Gleich als der erſte Schritt gegen die Trierſche Zei— 
tung bekannt wurde, gerieth die Conſtitutionelle Zeitung 
außer ſich, erklärte ſolch ein Verfahren als gegen das 
neueſte Preßgeſetz vom 12. Mai dieſes Jahres und ruft 
die geſammte Preſſe ohne Unterſchied der Parteifarbe 
auf, ihre Rechte durch einen gemeinfamen Schritt, einen 
Proteſt zu wahren, damit ihr Gewerbe vor den Maß⸗ 
regeln der Regierung geſchützt bleibe. 

Ein Proteſt dieſer Art findet ſich ſeitdem in mehre⸗ 
ren Zeitungen ausgeſprochen, und wir können nicht umhin 
es zu beklagen, daß nach all den Erfahrungen und Lehren, 
die uns ſchon geboten worden ſind, es immer noch Leute 
giebt, die den harmloſen Glauben ſowohl an Geſetzes⸗ 
paragraphen wie die Hoffnung auf den Erfolg von Mei⸗ 
nungsäußerungen betheiligter Perſonen nicht verloren ha⸗ 
ben! — Wir unſererſeits müſſen es für eine Thorheit 
halten, zu glauben, daß irgend ein Geſetz vorhanden 

‚fein könnte, das den Verwaltungs⸗Maßregeln Schran⸗ 
ken aufzuerlegen im Stande wäre, ſo lange die Ausle⸗ 
8124 der Gelege den Verwaltungs-Behörden überlaſſen 
bleibt. 

Weit kindlicher aber noch iſt der Glaube, daß auf 
ſolchem Wege der Verwahrung, des öffentlichen Proteſtes 


oder dergl. etwas zu Stande gebracht wird, in einer 
Zeit, wo beim Bundestag der Antrag geſtellt wirs, ein 
Bischen für Ruhe und Ordnung Sorge zu tragen und 
in die Geſetzgebung der Einzelländer gefälligſt einzu⸗ 
greifen! 5 

Zwar nach den Geſetzen und der natürlichen Aus⸗ 
legung derſelben wäre die Conceſſtons-Entziehung durch 
die Regierung ohne richterliches Urtheil nicht möglich. 
Das Preßgeſetz vom 12. Mai beſtimmt nämlich F. 54 
ganz genau die Fälle, in welchen der Richter die Con⸗ 
ceſſion entziehen kann und in welchen Fällen er dieſelbe 
entziehen muß. Da nun der 6. 1 dieſes Geſetzes die 
Beſtimmungen über Conceſſionen in der Gewerbe-Ord⸗ 
nung aufhebt, und außerdem alle ältern Geſetze und 
Verordnungen über die Preſſe außer Kraft getreten ſind, 
ſo könnte es freilich ſcheinen, als wäre eine Entziehung 
der Conceſſion auf adminiſtrativem Wege unmöͤglich. 


Allein was iſt jetzt nicht alles möglich? 


Herr F. Walthr ſchließt ſeine öffentliche Erklärung 
mit den Worten: „Sollte aber dieſe ſchreiende Rechts⸗ 
verletzung durch die Gefahr deutſcher Competenz-Strei⸗ 
tigkeiten perpetuirt werden, fo ſprechen wir die Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß die Maßregel gegen unſer Blatt bald 
nicht mehr allein ſtehen wird.“ 

Sie ſteht nicht mehr allein. 

Wir können einen Beitrag zur Kenntniß der Admi⸗ 
niſtrativ⸗Maßregelung liefern, der weit ſchlagender bes 
weiſt, wie Geſetzes⸗ Paragraphen gedeutet werden. 

Dem ehemaligen Redakteur dieſer Zeitung, Herrn 
Bernſtein, it auf adminiſtrativem Wege die Buchhänd⸗ 
lereonceſſton am 17. Mai d. J. entzogen worden. Er 
wandte ſich mit einem Recurs an das Miniſterium für 
Handel und Gewerbe und ſprach darin die Anſicht aus, 
daß fortan nach Erlaß des Preßgeſetzes vom 12. Mai 
die Entziehung nur auf richterlichem Wege erfolgen könne. 


Hierauf erging an ihn der Beſcheid des Miniſters von 
der Heydt vom 1. d. Mts., der ſich in beglaubigter Ab⸗ 
ſchrift in den Händen des Advokat⸗Anwalt Dorn befin⸗ 
det, und in welchem die Coneeſſtons⸗Entziehung beſtä⸗ 
tigt wird und zwar unter folgenden Gründen: 

„Auch der Einwand, daß nach dem Erſcheinen des 
Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai d. J. die Ent⸗ 
ziehung der Conceſſton im Adminiſtrativ⸗Wege überhaupt 
nicht mehr zuläſſig ſei, iſt nicht begründet: indem 
einerſeits die Frage: ob die durch jene Entſcheidung er⸗ 
folgte Entziehung als gerechtfertigt zu erachten; nachdem 
bei Erlaß derſelben maßgebenden Beſtimmungen zu be⸗ 
urtheilen, anderntheils auch durch das Geſetz vom 12. Mai 
d. J. die nach §. 71 der Gewerbeordnung der Verwal- 
tungsbehörde zuſtehende Befugniß in Betreff der Zurück⸗ 
nahme der ertheilten Conceſſtonen nicht aufgehoben 
worden iſt.“ 

Aus dieſem wörtlichen Inhalt des Miniſterialbeſcheids 
erficht man alſo, daß trotzdem der $. 48 der Gewerbe⸗ 
Ordnung aufgehoben iſt, nach welchem die Regierung 
Coneeſſtonen ertheilen ſoll, doch nicht der §. 71 aufge 
hoben ift, der die Regierung ermächtigt, die ertheilte 
Coneeſſtoͤn zu entziehen! 

Dies Factum id ſchlagend genug! 

Eine intereſſante Gefchichte kann aber bei dieſer Ge⸗ 
ſetzes⸗Erklärung herauskommen. Der F. 1 des Preßge⸗ 
ſetzes nämlich beſtimmt, daß die Regierung die Coneeſ— 
ſton nicht verweigern darf, ſobald der Antragſteller 
„unbeſcholten“ iſt. Nun iſt es zwar ein ſchwierig 
Ding zu ſagen, wer beſcholten, wer nicht beſcholten iſt, 
indeſſen kann es leicht kommen, daß die Regierung heute 
Einem die Coneeſſton entzieht auf Grund des $. 71 der 
Gewerbeordnung; er kommt morgen um eine neue Con⸗ 
ceſſion ein auf Grund §. 1 des Preßgeſetzes. Dieſe 
darf ihm zwar nicht verweigert werden, und ſie wird ihm 
ertheilt, aber ſie kann ihm übermorgen entzogen werden 
auf Grund des §. 71. So kann der Spaß, wenn ein 
Buchhändler immer mit dem $. 1 des Preßgeſetzes und 
die Regierung mit dem ſtets gültigen §. 71 der Gewerbe⸗ 
Ordnung herankommt ein kleines Jahrzehent ſpielen; 
. „zum Heil Deutſchlands“ der Bundestag drein 
fährt und den innern Conflicten und Mängeln der Ges 
ſetzgebung durch eine Haſſenpflugſche Verordnung ein 
Ende macht, die dahin lautet: „in Deutſchland ſoll nichts 
gedruckt werden als ſolche Schriften, die den Regierun⸗ 
gen gefallen. ; 

Dann hat die liebe Seele Ruh'! 


Berlin, den 29. Juli. 

1 Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Bekanntmachung des 
Handels miniſteriums, in welcher angezeigt wird, daß bis zum 
Schluſſe dieſes Jahres im Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt die daſelbſt ausgegebenen Kaſſenſcheine eingezogen und an⸗ 
dere an deren n werden. 

Außer den Kaſſenſcheinen dürften im St warz⸗ 
east demnächſt auch verſchiedene . 
und Verfaſſungsparagraphen eingezogen werden. Dem Staate 
Schwarzburg⸗Rudolfadt dürfte alsdann Schaumburg⸗Bücke⸗ 
burg⸗Lippe⸗Sondershauſen ꝛc. folgen. 


Grundrechte 


— Die „N. Pr. 3.“ erklärt die Nachricht des „C. B. “, 
daß die Regierung die Polizei nicht blos in den größern, ſon⸗ 
fa auch in den kleineren Städten an ſich nehmen werde, für 
alſch. 

— Die „Holl. Staatsz.“ meldet, daß am 18. zwiſchen den 
niederländiſchen und ben Commiſſären zwei Verträge 
abgeſchloſſen worden ſind, der eine über die Verbindung der 
betreffenden Eiſenbahnen, der andere über den Anſchluß und die 
Verbindung der elektriſchen Telegraphen. 5 

— Wie der „Oſtſee⸗Zeitung“ geſchrieben wird, ſoll es im 
Werke fein, eine preußiſch-hamburgiſch⸗bremiſche Commiſſion 
zum Schutze der deutſchen Auswanderer zu bilden. Es ſoll 
dadurch namentlich dem Treiben der hamburgiſchen Zwiſchen⸗ 
rheder, die großentheils Engländer ſind, geſteuert werden. 

— Der Magdeburger Gemeinderath hat ſich mit großer 
Mehrheit gegen die Wahl zu den Provinziallandtagen ent⸗ 
ſchieden. 1 
’ — Däniſches Ruhe- und Ordnungs⸗Regiment. — Das 
Itzehoer Wochenblalt meldet? Ein Einwohner der Stadt Schles⸗ 
wig hatte die Unvorſichtigkeit, ziemlich ſorglos davon zu ſprechen, 
„daß nun bald die Oeſtreicher ins Herzogthum Schleswig ein⸗ 
rücken würden, daß die Dänen ſich hinter die Demarcakions⸗ 
Linie zurückziehen mußten und daß dieſes frohe Ereigniß ſich 
am 25. Juli zutragen ſolle.“ Der Hoffnungsvolle wird vor 
das däniſche Polizeiamt gefordert und für beſagte Rederei zu 
fünf Tagen Brummerei, unter obligater Begleitung von Waſſer 
und Brod, verurtheilt. Als er ausgebrummt, ſoll er auch noch 
Koſten bezahlen. Der un vermögende „Verbrecher“ vermag die⸗ 
ſes aber nicht und wird nun von den Dänen verurtheilt, die 
Koſten „abzuſchreien“. Täglich muß der arme Schleswiger 
zu einer feftgefegten Stunde auf dem Polizeiamt erſcheinen, 
wird dann vom Gerichtsdiener auf die Straße geführt und ge⸗ 
zwungen: „Die Oeſterreicher kommen noch lange nicht!“ nach 
allen Weltgegenden auszuruſen. 

Die Sonnenfinſterniß hat auch tragiſche Folgen 
gehabt. Ein in einem hieſigen Materialwaarengeſchäft beſchäf⸗ 
tigter Commis zeigte ſeit geſtern auffallende Spuren von Irr⸗ 
ſinn, namentlich war er von der firen Idee befangen: die Erde, 
auf der er ſich befinde, tauge nichts mehr; es beginne jetzt ein 
Reich der Sonne. Der Unglückliche, der ſchon früher an 
Krämpfen litt, wurde heute nach der Charitee gebracht. 

— Bekanntlich haben die ſtädtiſchen Behörden zur Benutzung 


für die unbemittelteren Einwohner ein unentgeltliches Bad in 


unſerer Stadt eingerichtet. Leider aber kommen jetzt, wie die 
V. 3. meldet, von allen Seiten Anzeigen, nach denen der eis 
gentliche Zweck bei jener Anlage ganz verfehlt zu werden ſcheint. 
Es ſind nämlich nicht blos die unbemittelten, ſondern weit 
mehr die bemittelten Einwohner, welche keinen Anſtand 
nehmen, jene öffentliche Wohlthat für ſich auszubeuten. Den 
Badewärtern werden goldene Uhren, Ringe, Tuchnadeln und 
andere Pretioſen zur Aufbewahrung gegeben, deren Inhaber 
doch ſicherlich ihr Bad bezahlen konnten! Es ſteht zu wünſchen, 
daß dieſe öffentliche Rüge dem Unfuge Schranken ſetze, da ſonſt 
nichts übrig bleiben würde, als die Anſtalt zu ſchließen, womit 
denn freilich den Bedürftigen die ihnen zu gewährende Pflege 
auch wieder verloren ginge. 1 

— Der Baurath Cantian hat einen neuen Plan zur Ca⸗ 
naliſtrung der Stadt ausgearbeitet. 

— Als Curioſum, welches zugleich die Ausdehnung des 


Geſchäftsbetriebes der gothaiſchen Lebensverſicherungs-Anſtalt 


bekundet, wird gemeldet, daß bei der Verſendung der biesjäh- 
rigen Rechenſchafts berichte drei Poſtkarren nöthig waren, um 
dieſe Berichte zur Eiſenbahn zu befördern. 

— Aus London wird vom 24. Juli berichtet: Heute ber 
gruben wir Guſtav Julius, auf dem Kirchhofe der deutſch⸗ 
proteftantifchen Kirche in der Savoy Strent, am Strand nahe 


bei Waterloosbridge. Die meiſten feiner ehemaligen Kampf⸗ 


und Leidensgenoſſen, ſo wie die Mitglieder des hieſigen deut⸗ 
ſchen Clubs, deſſen Präſident er längere Zeit hindurch geweſen 
war, hatten ſich zu dem Begräbniſſe eingefunden. Wir hemerk⸗ 
ten unter ihnen unter Andern Kinkel, Freiligrath, Marx, 
Elsner, Bauer⸗Stolp, Meyen, Faucher, Lüders und 
Wolf aus Breslau. — In der Sitzung des deutſchen Clubs 
zu London vom 23. Juli wurde Guſtav Julius' literariſcher 
Laufbahn ausführlich gedacht. Faucher, Elsner und H. Ger⸗ 
ſten berg, einer der deutſchen City⸗Kaufleute, der ein Freund des 
Verſtorbenen war, hielten längere Reden zu ſeinem Gedächtniſſe. 
— Nach dem alten Strafrecht war es bei willkürlicher 
Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe verboten ſich mit Umgehung der 
Obrigkeit ſelbſt Recht zu verſchaffen, alſo eine Selbſthuͤlfe zu 
begehen. Wegen ſolcher Selbſthülfe waren gegen mehrere ‘Per 
ſonen Anklagen erhoben worden, die, da fie vor dem 1. Juli 
d. J. nicht zu Ende geführt waren, nach dem neuen Strafge⸗ 
ſetz beurtheilt werden mußten. Unſer neues Strafgeſetz kennt 
aber eine unerlaubte und ſtrafbare Selbſthülfe nicht und wurde 
aus dieſem Grunde gegen die Angeklagten in den vor wenigen 
Tagen anſtehenden Schlußterminen auf Nichtſchuldig erkannt. 
— Die „Ger. Ztg.“ beſpricht heute den ſchon oft angereg⸗ 
ten Mangel bei den öffentlichen Gerichtsſitzungen, nemlich das 
Fehlen geeigneter Plätze für die Berichterſtatter. Sie ſogt: 
„Die Achtung vor der öffentlichen Meinung, und der dieſelbe 
vertretenden Preſſe, beſonders in Bezug auf die Wichtigkeit der 
Oeffentlichkeit der Gerichtspflege, ſo wie der vergleichende Hin⸗ 
blick auf andere Länder, welche ſich der Oeffentlichkeit der Ge⸗ 
richtsverhandlungen erfreuen, laſſen uns hoffen, daß es nur der 
Erinnerung bedürfen wird, um die geeigneten Veränderungen 
zu veranlaſſen.“ ! 
— Der hiefige Central-Innungs⸗Verein hat, wie die Sp. 
3. meldet, eine Eingabe an den Magiſtrat gerichtet, worin die 
Erwartung ausgeſprochen wird, daß die betheiligten Stadträthe 
die Ehrenhaftigkeit haben würden, die von ihnen erhobenen 
Prüfungsgebühren zurückzuzahlen, weil es den Innungen an⸗ 
dernfalls höchſt unangenehm ſein würde, die Hülfe des Gerichts 
anzurufen. Der Verein geht davon aus, daß, nachdem der 
Miniſter verfügt hat, daß der Magiſtrat für die Zukunft keine 
Gebühren mehr erheben ſolle, nun auch die in der Vergangen⸗ 
heit gezahlten als ohue Verpflichtung gezahlte zu erflatten ſeien. 
+ Am vergangenen Sonntag, Mittags 1 Uhr, ſtürzte ein 
jähriger Knabe an der Fiſcherbrücke aus einem Kahne beim 
Spielen in die Spree. Das Geſchrei der übrigen Kinder rief 
ſchnell genug Vorübergehende herbei, von denen es Einem ge⸗ 
lang, den Knaben zu retten. 2 
— Polizei⸗Bericht vom 29. Juli. Der Schnellläufer Straß⸗ 
mann begann am 26. d. M. Nachmittags 6 Uhr ſeinen Lauf 
vom Geſundbrunnen aus. In 45 Minuten legte derſelbe den 
3 eg vom Geſundbrunnen aus zum Roſenthaler Thore zu, und 
a a bis zu feinen Ausgangspunkte zweimal zurück. — 
ue . d. M. ward das fogenannte Fliegenfeſt in Pankow 
geilen aſſelbe war nicht beſonders zahlreich beſucht. — Am 
28. Nachm. verſtarb, in Folge ſtarken Genuſſes von Brannt⸗ 
wein, 0 Trunke ſehr ergebener Arbeitsmann am Schlag⸗ 
fluß. — Am Ss d. M. früh gebar ein Dienſimädchen heimlich 
ein lebendes, ind, trug 4e, angeblich aus Furcht vor Schande, 
auf den Boden des von ihm bewohnten Hauſes, ließ es dort 
bis zum Nachmittage in einen Kommodenkaſten, ohne alle Be⸗ 
kleidung und Nahrung liegen. Perſonen, welche zufallig auf 
den Boden kamen, hörten das Wimmern des Kindes, erbrachen 
das Schloß und ward nun die Mutter deſſelben ermittelt. 
„Duſſeldorf, 26. Juli. Der Kohlenreichthum der Pro⸗ 
vinz ſcheint unerſchöpflich. Eben erſt find die neuen drohen 
Kohlenvorräthe bei Duisburg an beiden Ufern der Ruhr zu 


Tage gefördert und ſchon hört man von einem anderweitigen 
Fund an der weſtlichen Grenze. In der unmittelbaren Nähe 
von Saarhriicken iſt, bei Anlegung einer ee 
nach der Metz⸗ Saarbrücker Eiſenbahn, ein mehr als 4 Fuß 
mächtiges Lager von Schmiedeſteinkohlen entdeckt und die Aus⸗ 
beute deſſelben bereits in Angriff genommen worden. 
Hannover, 26. Juli. Die hier abgehaltene deutſche 
Lehrer⸗Verſammlung iſt beendet, und ihre Befucher ſind in 
ihre Heimathsorte und an ihre Schulen zurückgekehrt. Die 
wichtigſten der Beſchlüſſe, über welche man ſich verſtändigt hat, 
beſagen im Weſentlichen: 1. Die engere Verbindung der Lehrer 
durch Vereine ſei für den Zweck der Fortbildung durchaus 
nothwendig. 2. Den Naturwiſſenſchaften müſſe eine größere 
Bedeutſamkeit als bisher, ſowohl für den Geſammt⸗ Unterricht, 
als auch beſonders für den Unterricht in der Volksſchule, ein⸗ 
geräumt werden. 3. Für die Volksſchule eignen ſich vorzüglich 
nur die Leſebücher, welche wahrhaft nationale und religiös⸗ 
ſittliche Bildung fördern; der Inhalt muß vorzugsweiſe der 
deutſchen claſſiſchen Literatur entnommen werden, und das Leſe⸗ 
buch darf durchaus nichts, was dem Geiſte der Duldung in 
religiöſer und politiſcher Hinſicht entgegenwirkt, enthalten. 
4. Das Recht eines jeden Staatsbürgers, in geſetzmäßiger 
Weiſe auch außer feinem Berufe zur Hebung des ſittlichen und 
intellectuellen Zuſtandes des Volkes mitzuwirken, darf dem 
Lehrer nicht entzogen noch verkürzt werden; aber die Verſamm⸗ 
lung iſt der Meinung, daß es für den Vollsſchullehrer rath⸗ 
ſam ſei, ſich bei ſeinen Beſtrebungen für Hebung des Volkes 
von einſeitigen kirchlichen und politiſchen Richtungen frei zu 
halten. 5. Die Verſammlung erkennt als das richtigſte Mittel 
zur Hebung des Volkes, daß die Lehrer namentlich im unge⸗ 
zwungenen Umgange mit den Gliedern ihrer Gemeinde auf 
Herz und Geiſt des Volkes durch Belehrung und Beiſpiel zu 
wirken ſuchen. 6. Die deutſchen Lehrer mögen überall Erzie⸗ 
hungs⸗Vereine hervorzurufen ſuchen, deren Beſtreben es ſei, das 
Haus, als den Haupt⸗Factor der Erziehung, mehr als bisher 
für das Erziehungsgeſchaft zu befähigen. — Ueber dergleichen 
Sätze, fo richtig fie auch an ſich find, laßt ſich wenig fügen; 
Alles kommt auf die richtige Ausführung an. 
Gotha, 26. Juli. Mitte künftigen Monats werden die 
Commiſſarien unſerer beiden Herzogthümer behufs der weiteren 
Berathung über die Vereinigungsfrage in Coburg zuſammen⸗ 
treten. Die früher nicht angenommenen Vorlagen des Miniſte⸗ 
riums werden in veränderter Form zur Verhandlung kemmen. 
Nnudolſtadt, 25. Juli. Heute wurde dem 1 Mit⸗ 
gliede der deutſchen National⸗Verſammlung, Regierungsrath 
Hönniger, das von dem Ober⸗Appellations⸗Gericht zu Jena 
abgefaßte endliche Erkenntniß, in der wider ihn geführten Un⸗ 
terſuchung „wegen Betheiligung an hochverrätheriſchen Unter⸗ 
nehmungen“ publieirt. Es lautet auf 1 Jahr Gefängniß und 
Tragung ſämmtlicher Unterſuchungskoſten. Der Prozeß iſt nach 
dem geheimen alten Inquiſitions⸗Verfahren behandelt, obſchon 
nach den in der Schwarzburg. Geſetzſammlung publicirten Grund⸗ 
rechten alle politiſchen Prozeſſe durch ein Schwurgericht abge: 
urtheilt werden ſollen. Hönniger hat die Weiſung erhalten, die 
Strafe binnen 24 Stunden anzutreten, wobei ihm in Mangel 
einer ſchwarzburgiſchen Feſtung als Strafort für politiſch Ver⸗ 
folgte die Wahl gelaſſen iſt, die Strafe in dem Bürgergefäng⸗ 
niß oder der Militär⸗ Hauptwache abzuſitzen. 5 
Kaſſel, 26. Juli. Geſtern Morgen um 9 Uhrzlöften ſich 
die beiden permanenten Bundeskriegsgerichte auf; die noch vor⸗ 
handenen Unterſuchungsfalle nebſt Acten wurden an das kur⸗ 
heſſiſche Kriegsgericht abgegeben. — Heute wird verſichert, die 
beiden Bundescommiſſare hätten geſtern die Verlangerung ihrer 
Vollmachten von Frankfurt erhalten. — Das öſterreichiſche Ja⸗ 
gerbataillon ſoll, wenn bis dahin keine andern Anordnungen 


getroffen werden, nächſten Montag Kaſſel verlaſſen und nach 
Eger zurückkehren. Der Abmarſch der Baiern iſt auf den 
1. Auguſt feſtgeſetzt. 

Paris, 27. Juli. Nachdem der Präſident mit der erſten 
Nevifion jo glänzend abgefallen, wird ſchon die zweite aufs Ta⸗ 
pet gebracht. Die napoleoniſtiſchen Blätter und Parteigänger 
nehmen den Mund voll, drohen der Nationalverſammlung, daß, 
wenn fie im October, wo wahrſcheinlich wiederum die Nevifton 
zur Berathung kommt, ſich nicht gefügiger zeigt, man alsdann 
ſich ans Volk wenden werde; dieſes werde ſchon den Präſiden⸗ 
ten wieder wählen. Das Volk, das die Perfaſſung gemacht, 
ſei ſouverän, es könne auch die Verfaſſung ſelbſtſtändig ändern. 
Man ſieht, wie dieſe Leute alle Mittel für heilig halten. Um 
in der Macht zu bleiben, proklamirt man laut die Volks- und 
Nationalſouveränetät; hat man aber einmal die Gewalt, dann, 
wird das Volk bei Seite geſchoben. Das Volk wird im Jahre 
1852 vernünftiger ſein; es wird Napoleon, der die Republik 
täglich verrathen, nicht wieder wählen, es wird aber auch eine 
andere Nationalverſammlung wählen. Es hat jetzt die Män⸗ 
ner kennen gelernt, die es wirklich gut mit ihm meinen und 
weiß fie von denen zu unterſcheiden, die ihre Stellung als 
Volksvertreter zu perſönlichen ſelbſtſüchtigen Zwecken auszubeu⸗ 
ten ſuchen. Aber auch die jetzige in ihrer Mehrheit veactionäre 
und der Nepublik feindliche Nationalverſammlung wird auch 

im October nicht die Nevifton beſchließen; ſchon die feſte Min⸗ 
derheit der Republikaner verhindert die nöthige Dreiviertelmehr- 
heit und die Legitimiſten und Orleaniſten, welche in dieſem 
Monate mit jenen ſtimmten, werden im October keine Veran⸗ 
laſſung haben, anderes Sinnes zu ſein. Im Gegentheil iſt 
eher Ausſicht vorhanden, daß bei der feindſeligen Stellung Na⸗ 
poleons und dem immer näher rückenden Zeitpunkt der neuen 
Wahl die Gegner der Verfaſſungsanderung neue Anhänger 
gewinnen. Die Frage, welche in dieſem Augenblicke am meiſten 
beſprochen wird, iſt die Vertagung der Nationalverſammlung 
und die während der Dauer derſelben zu wählende Commiſſion, 
welche, wie in der Verfaſſung beſtimmt wird, permanent am 
Sitze der Regierungsgewalt bleiben muß. Die Ferien werden 
wahrſcheinlich Mitte Auguſt beginnen und bis Anfang Novem⸗ 
ber dauern. In dieſer Zwiſchenzeit wird von allen Seiten 
wacker gewühlt werden, von den Bonapartiſten, Legitimiſten 
und Orleaniſten. Die Republikaner können ruhig drein ſchauen, 
ihre entzweiten Gegner arbeiten ja doch nur für ſie. 

Aus Paris wird gemeldet: Der bekannte Flüchtling 
C. Schramm, der ſich in einem Boote von Dover nach Ca⸗ 
lais begeben wollte, iſt ums Leben gekommen. Er befand ſich 
in Geſellſchaft von zwei andern deutſchen Flüchtlingen, deren 
einer ebenfalls ertrank. Der zweite, ſo wie die beiden Kahn⸗ 
führer, hielten ſich durch Schwimmen nach dem Umſchlagen 
des Bootes ſo lange über dem Waſſer, bis ein engliſches 
Wachtſchiff fie bemerkte und an Bord nahm. — Ob der Ver⸗ 
unglückte der fruͤhere Abgeordnete zur preußiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung geweſen, geht aus dieſer Notiz nicht klar hervor, 
obwohl die Bemerkung eines anderen Blattes, daß er früher 
Gerant der „Neuen Mheiniſchen Zeitung“ war, auf ihn paßt. 
Der Abg. Schramm hieß mit ſeinem Vornamen: Rudolph. 

Der bekannte Sozialiſt Cabet, der vor mehreren Jahren 
viele Perſonen nach Amerika führte, um dort unter dem Na⸗ 
men „Ikarien“ (ſeliges Land) eine ſozialiſtiſche Muſterkolonie 
zu ſtiften, wurde von Mehreren, denen es in Amerika wahr⸗ 
ſcheinlich nicht nach Erwarkung ging, verklagt, und in erſter 
Inſtanz wegen Prellerei verurtheilt. Geſtern wurde er jedoch 
in zweiter Inſtanz freigeſprochen. 

Man kündigt an, daß eine engliſch⸗franzöſiſche Geſellſchaſt, 


die den Kryſtall⸗Palaſt nach Paris zu transportiren beabſich⸗ 
tigt, ſich bereits gebildet hat. Ein großer Theil der londoner 
Induſtrie⸗Ausſteller ſollen ihre Zuſtimmung zur Ueberſiedelung 
ihrer Produkte nach Paris gegeben haben. 

Paris, 28. Juli. In der Nationalverſammlung legt die 
betreffende Commiſſion ihren Bericht über die Vertagungsfrage 
nieder; morgen ſoll die Berathung über deuſelben ftattfinden. 

5 (Tel. Dep.) 

Turin, 24. Juli. Der Miniſter Cavour fell in Genug 
mit dem britiſchen Geſandten eine Zuſammenkunft halten. 

7 (Tel. Dep.) 

Nom, 22. Juli. Gerüchte über Miniſterwechſel circuliren. 
— Das Kriegsgericht unterſucht zwei Angeklagte wegen Auf 
reizung franzoͤſiſcher Soldaten. — Das 13. Lin.⸗Inf.⸗Regiment 
iſt heute die Revue paſart. (Tel. Dep.) 

London, 27. Juli. Unglaublich iſt die Kühnheit, mit 
welcher jetzt die katholiſche Partei hier auftritt; ſie macht gar 
kein Hehl mehr, und ihre Blätter ſprechen es offen aus, daß 
ihr Beſtreben dahin geht, den Proteſtantismus, das heifit die 
Revolution auf kirchlichem Gebiete zu vernichten, und die Auto⸗ 
rität, unter der es ſich ſo gut ſchlafen und träumen läßt, wie⸗ 
derherzuſtellen. 

Im Unterhauſe überreichte Sir B. Hall zwei beinahe gleich⸗ 
lautende Petitionen der Wähler von Greenwich in Sachen Al⸗ 
derman Salomons. Eine derſelben hatte zwiſchen 10 Uhr 
Donnerſtag Abends und 1 Uhr Freitag Mittags die Unter⸗ 
ſchriften von 1228 Wählern erhalten. Hr. R. Currie über⸗ 
reichte die Petition der City-Wähler in Sachen Baron Noths 
ſchilds. Das Haus ordnete den Druck beider Petitionen und 
ihre Beſprechung am Montage an. 7 

In dieſen Tagen findet hier ein Wettrennen zweier Loco⸗ 
motiven zwiſchen London und Boſton (107 engliſche Meilen) 
ſtatt. Schnelligkeit unt Conſumtion von Brenumaterial ſind 
beſtimmend bei der Preisvertheilung.‘ Es wird ein intereſſan⸗ 
tes Schauſpiel für Ingenieure. - 


Vermiſchtes. 


— Aus Schwerin (Meckl.) wird gemeldet: Auf dem hieſi⸗ 
gen Stadtfelde haben ſich nach den kalten Nächten vom 20. 
bis zum 22. d. die erſten Spuren der Kortoffelkrankheit gezeigt. 
Aus der Gegend von Gadebuſch wurde ſchon vor acht Tagen 
Aehnliches gemeldet; doch ſcheint die Seuche diesmal ſehr ge⸗ 
linde auftreten zu wollen. 

— In England hat ein gewiſſer Markwick einen aus See⸗ 
ſchwämmen und Wolle gewebten Stoff erfunden, welcher die 
gewöhnlichen und Krauter-Umſchläge erſetzen, viel wohffeller 
als dieſe fein ſoll, und ſich mit der größten Leichtigkeit und 
Bequemlichkeit an jeder Körperſtelle anwenden läßt. 

— Die Gräfin Bocarms iſt mit ihrem Sohne nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt, nachdem fie zuvor ihre beiden Töchter in ein 
Nonnenkloſter bei Tournay untergebracht hatte. 

— In einer Dampfſchneidemühle Londons werden durch⸗ 
ſchniitlich des Jahres zu 156,000 Gros Schachteln Schwefel- 
hölgerfpäne gefertigt; ene Schachtel enthält 50 Hoͤlzchen, in 
Summa alſo 1,123, 200,000 Holzchen. Zur Anfertigung dies 
fer Quantität werden wöchentlich 400 Cubikfuß Holz verbraucht, 
was durchſchnittlich acht Bäume ausmacht, oder jährlich 400 
große Bäume zu Streichhölzern in einer einzigen Mühle. 


. Berlin, 2 Druck von W. Pormetter in Berlin, 


Verlag von Theoror Heymann, 


Hierzu eine Beilage: 


Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 173. der urwähler : Zeitung. 


Aus dem Briefe eines nach Amerika ausgewan⸗ 
derten Berliner Tiſchlermeiſters. 
(Fortſetzung.) 2 

Am 14. früh 6 Uhr verließen wir das Schiff in Hull, um 
2 Uhr Nachmittags beſtiegen wir die Eiſenbahn, und kamen 
um 9 Uhr in Liverpool an, wo wir in ein deutſches Gaſthaus 
gebracht wurden, ein Agent nahm uns in Empfang. Dies 
find 224 engl. Meilen; der Engländer fährt alle Stunde 36 
engl. M., noch einmal fo ſchnell wie der Deutſche. 

In Liverpool mußte ich mich wieder von Kohne und, See⸗ 
lig trennen, weil die Beiden bei einem andern Betrüger von 
Schiffs⸗Makler Contrakt gemacht hatten als ich; ich blieb da⸗ 
ſelbſt vom 14. bis 22. April liegen. 5 5 

Am 22. April früh 2 Uhr ging unſer Schiff bei wenig 
Wind unter Segel, auf dem Atlankiſchen Oeran. Unſer Schiff 
war ein coloſſales Gebaͤude mit 3 Maſtbäumen, welche eine 
Höhe vom Verdeck an bis an die Spitze von ohngefähr 80 bis 
100 Fuß breit mit 25 Segeltücher; daß Schiff hat eine Länge 
ziemlich wie in Berlin die Roßmarienſtraße, 30 Fuß breit und 
3 Stockwerk hoch vom Boden bis aufs Verdeck, wovon der 
größte Theil im Waſſer geht. Im untern Raum war es mit 
Eiſen beladen und im Zwiſchendeck befanden ſich 257 Paſſa⸗ 
giere, worunter einige 30 Deutſche, und die übrigen Irländer 
waren. 

Am 23. bekamen wir zum erſten Mal unſerer Schiffskoſt, 
beſtehend in einem Bündel Haferkleie, ein wenig Reis, Zucker, 
Syrup, Eſſig, Schiffszwieback, von Waſſer und Mehl gebacken 
wie Feuerſtein, ein wenig Mehl, und etwa + Pfund verdorbe⸗ 
nes Schweinefleiſch auf eine Woche, und 1 Quart Waſſer je- 
den Tag. Ein Ofen wurde uns angewieſen auf dem Verdeck 
von 4 Fuß Länge, wo nur 5 Töpfe fichen konnten zum Kochen. 
Wer ſollte nun zuerſt kochen von 257 Menſchen? — Jetzt kam 
es gleich zum blutigen Kampfe, denn jeder wollte etwas kochen, 
wir hatten ſchon drei Tage nichts Warmes gehabt. Die lieben 
Irländer gingen gleich mit Meſſer und Dolch auf uns Deutſche, 
und verwundeten mehrere Deutſche, daß das Blut ſtrömte; der 
Kampf dauerte 1 Stunde fort unter Hauen und Stechen, und 
ſo lange ſah der Oberſteuermann zu, bis die Irländer eben 
einen halb abgeſchlachteten Deutſchen über Bord werfen wollten, 
um ihn vollends zu erſäufen. Jetzt trat der Capitän dazwiſchen 
und erklärte den Irländern, daß er das Recht habe, jeden der⸗ 
artigen Ruheſtörer über Bord werfen zu laſſen, und würde ſo⸗ 
fort von ſeinem Rechte Gebrauch machen, wenn fie ihm jetzt 
Dh Behorden. Hierauf gingen fie auseinander, aber die 
Zeit ereten dauerten fort. Ich zog mich glücklicherweiſe in der 
Swieiag und habe lieber 5 bis 6 Tage von trockenen 
den Den kaltem Waſſer gelebt, um nur verſchont zu blei⸗ 
hen ch befürchtete am meiſten, daß dieſe rohe Nation 
een aug Rache des Nachts im Schlaf durch ven Leib ſtechen 
könnte. Das ist die ſchöne Reiſe über Liverpool 
Am 27. ſtarb ein den e e e der 
Eltern; es wurde ins . in en eee 75 

7 7 4 

im Ganzen alfo 33 fi aſſer geworfen. Später ſtarben noch 2, 
Haufe krank abgereist, und die rohen Eltern ſchienen recht fro 

zu ſein, daß fie 9 warenz Fan nicht at eh 
ihrem Kinde aufs Verdeck gegangen, immer haben ſie es im 
Bette allein liegen laſſen in der fiicigen Luft, und das i der 
Tod eines Großen, vielweniger eines Kindeg. Ich habe den 
Alten fo viel zugeredet, das Kind aufs Verdeck zu nehmen, ich 
habe ihnen Pfeffermünzthee gegeben, daß fie dem Kinde welchen 


Mittwoch, den 30. Juli 1851. 


e waren aber ſchon auf dem Lande zu 


lochen ſollte, aber nein, ſchwarzen Kaffee und im Bette liegen; 
darauf ſagte ich das ſind Schwabenſtreiche, und zufällig waren 
es ſchwäbiſche Bauersleute; eine andere Frau folgte meinem 
Rath, und ihr Kind kam geſund nach Amerika. 

; (Foriſetzung folgt.) 


= Verantwortlicher Revakteur: 


Hermann Hold heim in Berlin. 


Fünftes Märkiſehes Geſangfeſt 

in Neuſtadt⸗Eberswalde. 

Die Theilnehmer des in Neuſtadt⸗Ebersw. zu begehenden 
fünften Märkiſchen Geſangfeſtes werden benachrichtigt, daß die 
für fie einzulegenden Extrazüge am 3. Auguſt e. Morgens 4% 
Uhr von hier abfahren. . 

Billets & 124 Sgr. zur Hin: und Rückreiſe für die Sän⸗ 
ger und deren Angehörigen find vom 30. Juli bis 1. Auguſt e. 
täglich von 7 bis 9 Uhr Abends auf dem Stettiner Bahnhofe 
an der Billet⸗Kaſſe zu löſen. 

Die ackiven Sänger fahren in dem Zuge Nr. 4. 

Stettin, den 29. Spli 1851. 
Der Ober⸗Ingenieur der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Cale bow. 


Tivoli. 
Die Feier des neunzehnjährigen Stiftungsfeſtes der Malmone'⸗ 
ſchen Anſtalt findet heute (Mittwoch) beſtimmt mit Concert u. 
Feuerwerk ſtatt. Näheres die Anſchlagzettel. 

Billets à 5 Sgr., zur Beſtreitung der bedeutenden Unkoſten, 
ſind zu haben bei den Herren Kaufleuten: dem Königl. Hof⸗ 
lieferant. Bierfreund, u. d. Linden 42, Bornitz, im Kölln. 
Nathhaufe, Beneke, Hausvoigtei⸗Platz 13, Gleich, Fried⸗ 
1 47, Martini, Leipzigerſir. 91, Moritz, Friedrichsſtr. 
132, Sixtus, Lindenſtr. 5, Scheele, Roſenthalerſir. 25, 
Vetter, Königsſtr. 39, u. Schubert, Neue Jacoboſtr. 13. 
an der Kaſſe aber nur für 75 Sgr. Kinder zahlen 27 Sgr. 

Vorſtädtiſches Theater. 
Morgen Donnerſtag, 31. Juli: Concert. Hierauf: Le⸗ 
nore, Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheil. Anfang des Con⸗ 
certs 6 Uhr, der Vorſtellung 7 Uhr. 


Asthley-Theater vor dem Noſenthaler Thore. 
Heute Mittwoch: Robert u. Bertrand, gr. Pantom. Zum Schluß: 
Die horizontale Schwebe v. Frl. Eliſe Gondsmit. Anf. 7 Uhr. 


ELDORADO. 


Mittwoch: Concert und Ball. Anfang 9 Uhr. Sonnabend: 
Sommernachts⸗Ball. Wollſchläger. 


Unions ⸗Haus, 

Nieder ⸗Wallſtraße Nr. 11. Donnerſtag: Concert 
Entree nach Belieben. Anfang 7 uhr. Louis Schulz. 

Morgen Donnerſtag werden auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 
u. mehrere Nebengewinne ausgeſchoben. Jeſtram am Kreuzberg. 

Wiederverkäufern empftehlt Domingo⸗Eigarten von altem Do⸗ 
mingo, Columbia und Florida⸗Cigarren billigſt. 8 

G. A. Neukrantz, Cigarrenfabrikant, 

Be . Noſenthalerſtr. Nr. 14. 

Vorzügliche Lichtbilder für 15 Sgr. billiger als gewöhnlich 
werden täglich bei jeder Witterung Königsſtr. 32. angefertigt. 


Schnupftabacke als Rappe und Carotten von 10 Thlrn. pro 
Centner an, empfiehlt } 
G. A. Neukrantz, Roſenthalerſtr. Nr. 14. 


Bretter ⸗ Anzeige. 
Neu angekommene %* und 4 Stamm- u. Zopfbretter 
von vorzügl. guter Qualität empfehlen zu billigen Preiſen: 
J. J. Wolff K Co., Neue Friedrichſtr. 30. 
Der bill. Verk. v. Zucker⸗Syrop 2 u. 1% fgr., weiß. Neis 
2 ſgr., Zucker 4 ſgr., Roſinen kl. u. gr. 3 ſer., f. blau. Caffee 
5 u. 55 ſgr. iſt i. Ganz. u. einz. unveränd. Roſenſtr. h. d. W. K. 2. 


Jacquards Webemaſchinen 
400 und 600 er ausgezeichnet billig, find ; 
Wollankſtraße Nr. 9 bei Ew. Schmiedel 

aus Elberfeld, ſo wie Knäuel⸗ und Seidenwickelmaſchinen wie⸗ 
der vorräthig. 

Von neuem Roggen 6 Pfd. Brod, gebacken mit Salz und 
Kümmel, große Frankfurterſtr. Nr. 91. B. Laube. 
1 Schlaf⸗Sopha für 13 Thlr., Laltes f. 9 Thlr. 3.9. Kronenär. I9 p- 

Elegante Sonnenſchirme a 1% Thlr., baumwoll. u. ſeidene 
Regenſchirme von 225 Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge 
fertigt billigſt die Fabrik Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. Rehage. 


Allg. Gerichts: Zeitung. 


Am 1. Auguf beginnt für Berlin ein neues monatliches 
Abonnement zu 65 Sgr. incl Botenlohn. — Aus wär⸗ 
tige pränumeriren jeder Zeit bei dem ihnen zunächſt gele⸗ 
genen Poſtamte mit 20 Sgr. — und werden alle Num⸗ 
mern vom 1. Juli ab nachgeliefert. Beſtellungen für 
Berlin werden unfrankirt per Stadtpoſt erbeten an: 


erhalten auf frankirte Anfrage unentgeldliche Auskunft über das 
wirkſamſte Heilmittel gegen die meiften Gehörübel leicht 
anwendbar, was durch Zeugniſſe und Empfehlungen 


Alex. von Gerhauſer, 
Mag. der Pharmacie in Wien. 
Anfragen vermitteln: in Berlin: Herr Ferd. Geelhaar 
(fr. Euslin'ſche Buchhandlung), Breiteſtr. 23. — Cöln: Hr. 


R. Lengfeld. — Königsberg i. Pr.: Hr. J. K. Kriedrich. 
Einen Lehrting verlangt Herold, Tiſchlermſtr., Leipzigerſtr. 14. 


aller Art beglaubigt iſt. 


Wigand's Lichtbild - Atelier, Unter den Linden 8. 


— vormals Leipzigerſtr. — iſt auch an Sonntagen geöffnet. 
Die Preiſe für Gruppen und einzelne Perſonen find II oder 
2 Thlr. einſchließlich einfacher Einrahmung. 


Die 
Färberei, Druckerei, Waſch⸗ und Flecken⸗Neini⸗ 
gungs: Anſtalt von W. Kochendörffer, 
Erledrichs -Sracht Wo. 18., Ecke der RNoßſtraße, 
empfiehlt ſich zum färben, drucken, waſchen und glätten aller 
Stoffe, verſpricht reelle Bedienung und die billigſten Preiſe. 
NB. Auch if ganz feines Waſch⸗Blau immer Vorräthig. 
Auffallend billig: gold. u. ſilb. Gilinder-Anfer u. Spindeluhren, 
Ohrringe, Brosche, Colliers, Ringe sc. b. Roſenthal, Papenſtr. 15. 
Villigen Rheinwein ſowie alle übri⸗ 
gen Sorten Weine u. Dresdner Waldſchlößchen⸗ 
Bier empfiehlt die Weinhandl., Dorotheenſtr. 91. 
Linumer Torf I. Klaſſe 
jedoch nur ſolchen, bei reellſtem Maaß u. ohne Gruß empfiehlt 


a Haufen 10% und 11 Thlr., Auft. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., 
Abtr. 1 Tr. und im Keller 1 Thlr. g 


J. 2. Stolzenburg, Ueberfahrtsgaſſe I. am Monbij. 


Ein Blechlakirer findet Beihäft. Kronenſtr. 50 bei L. Köppen. 
im Metalldrechsler, welcher eine Metall- Druckwaaren⸗ 
Fabrik ſelbſtſtändig zu leiten im Stande iſt, findet unter ans 
nehmbaren Bedingungen eine Stellung als Werkführer. Näs 
here bei Herrn Carl Lederer, Poſtſtraße. 


Fin Slempner, der fein Fach verſteht, findet in einer ans: 
wärtigen Lampenfabrik ſogleich eine Werkführer⸗Stelle. Näͤ⸗ 
heres bei Herrn Carl Lederer, Poſtſtraße. 

Ein Kunſtformer finder Beſchäftigung in der Zinkgießerer 
von H. Pohl, Alte Jakobsſtr. 21. 

Ein tüchtiger Werkführer, jedoch Schneider⸗ 
meiſter, wird unter vortheilhaften Bedingungen 
geſucht und kann ſogleich eintreten bei S. Baum, 
Gertrautenſtr. Nr. 20. d 

Geübte Seidenwicklerinnen werden auf große Maſchinen ver⸗ 
langt Eliſabethſtr. 40a. 

Dei einer anſtändigen jädiſchen Wittwe kann ein ältlis 
cher jüdiſcher Mann oder auch eine jüngere Perſon, eine Schlaf⸗ 
ſtelle beziehen. Prenzlauerſtr. 28., Hof links, die letzte Thüre, 
2 Treppen. 

Stallſchreiberſtr. 21 iſt ſogleich eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche u. Boden für 44 Thlr. Miethe pro Jahr zu vermiethen. 


Eine Partie ponc. roh ganzwollen. Alapin zu 
Uniform⸗ und Livrde: Futter 
ſoll in Stücken wie im Ausſchnitt billig verkauſt werden. 
Poſiſtr Nr. 12. eine Treppe hoch. 


5 
Der „Publieiſt.“ 
Am 1. Auguſt beginnt ein neues Abonnement für Berlin 
a 63. Sgr. pro Monat. — Auswärtige können zu jeder 
Zeit ihre Beſtellung bei dem nächſten Poſtamt für das Viertel: 
jahr & 20 Sgr. machen, und bekommen alle bisjetzt erſchiene⸗ 
nen Nummern nachgeliefert. — Für Berlin bemerken wir, 


daß noch complette Eremplare des Publiciſt vom 15. Juni 


bis 31. Juli A 65 Sgr. zu haben find. — Beſtell l. 
man unfrankirt per Stadtpoſt richten an F 
x Carl Schultze ns Buchdruckerei, 
Breite Straße Nr. 30. 


Am J. Auguſt beginnt ein neuer Zuſchneide⸗Curſus für Herren 

wo ſämmtl. Gegeuſt. gründl. u. leicht erl. w. Bitte daß ſich ein 

jeder von d. Hrn. ſelbſt überz., indem von allen Gegenſt., von 

d. Schülern gezeichn. Abriſſe vorliegen. Die Meldung. w. tägl. 

angen. b. Hrn. Kirchmann, Artillerieſtr. 30. Uhly, Zuſchneider. 
Conceſſtonirtes Inſtitut für 
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Schnell⸗Schönſchreiben 

des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a, 1 Tr. 
Neuer Lehr⸗Curſus. — Es wird garantirt, daß hier Jeder in 
20 Lehrſtunden zu einer überraschend ſchöͤnern u. freiern Hand⸗ 
ſchrift gelangt. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Böhm. 

ah Guſtav Pahlau. 

* . an M. A. Id. u. Kd. w. H. G. N. N. % 


